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Jahrhunderte lang war die Sache klar: Fürs Ersparte gibt es Guthabenzinsen, neh-

me ich einen Kredit auf, muss ich dafür bezahlen. Auch das war eine der Gewiss-

heiten, über die ich kürzlich in der Rubrik „Das Letzte“ geschrieben habe. 

 

Nun können wir immer häufiger von erbosten Bankkunden lesen, die Strafzinsen 

auf dem Sparkonto zahlen müssen. Und die das natürlich nicht verstehen können. 

Doch die Banken verstehen keinen Spaß und kündigen sogar langjährige Kunden-

beziehungen, wenn die Sparer die Negativzinsen nicht akzeptieren wollen. 

 

Alleine im laufenden Jahr haben rund 220 Banken und Sparkassen solche 

„Verwahrgelder“ meist in Höhe von 0,5 Prozent eingeführt, meldet das Finanzportal 

Biallo.de Damit steigt die Zahl der Banken mit Strafzinsen im Privatkundengeschäft 

auf knapp 500. Offenbar sind bei den Banken die Hemmungen gefallen, denn bei 

der ersten Studie des Portals im Jahr 2019 waren es gerade einmal 30. 

 

Gleichzeitig sind die Geldhäuser bei Angeboten mit Renditepotenzial ziemlich be-

grenzt. Aktienfonds, offene Immobilienfonds - das war es meistens schon. Kein 

Wunder, dass die Anleger abseits der Bankenschalter nach Kapitalanlagen mit at-

traktiver Verzinsung suchen. Und dabei auch immer wieder an unseriöse Anbieter 

geraten. Längst nicht alle Vermögensanlagen sind staatlich reguliert - und selbst 

das ist keine Garantie dafür, dass alles läuft wie geplant. 

 

Dennoch sollten die Banken und Sparkassen darüber nachdenken, dem Geschäft 

mit Sachwerten eine neue Chance zu geben. Ohne Zweifel arbeitet eine Vielzahl 

von Initiatoren daran, geeigneten Kapitalanlegern ein faires Angebot zu unterbrei-

ten. Die Banken müssen sich halt die Mühe machen, sie ausfindig zu machen.  

Meiner Meinung nach... 

Viel Spaß beim Lesen! 
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Immac 
  

Spezial-AIF platziert 
  
IMMAC hat den 23.Spezial
-AIF platziert. Der „IMMAC 
Sozialimmobilien 112“ in-
vestiert rund zehn Millionen 
Euro in die Altenpflegeein-
richtung „Haus Lindenhof“ 
in Delligsen, Niedersachsen. 
Der als Spezial-AIF aufge-
legte Investmentfonds wurde 
nach den Richtlinien der An-
lageverordnung für institutio-
nelle Investoren konzipiert, 
weil immer mehr private 
Anleger in Spezial-AIF mit 
einer Mindestbeteiligung von 
200.000 Euro investieren. 
Betreiberin mit einem Pacht-
vertrag von 20 Jahren ist die 
Alloheim Senioren-Resi-
denzen SE.  
 
 
Real I.S. 
  

Büros in Melbourne 
  
Die Real I.S. Group hat die 
vollvermietete Multi-Tenant-
Büroimmobilie „11 Wilson 
Street“ mit 6.400 Quadratme-
tern in South Yarra (Mel-
bourne) für den „Australian 
Institutional Portfolio 
Fund“ (AIPF) erworben. 
Damit hat das Unternehmen 
das vierte Objekt für diesen 
Fonds angekauft. Verkäufe-
rin ist die Vicland Property 
Group. Das Objekt wurde 
2020 fertiggestellt und befin-
det sich im Teilmarkt South 
Yarra in Melbourne, ein auf-
strebender Stadtteil mit Gast-
ronomie und Einzelhandel. 
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Discounter und Fachmärkte sind zu 
den Lieblingen von Immobilieninves-
toren geworden. Die Argumente lie-
gen auf der Hand: In der Corona-
Krise hatten Aldi, Rewe und Co. ge-
öffnet, Shoppingcenter und High-
Street-Geschäfte dagegen mussten 
in der Regel schließen. Das hat in-
nerhalb kurzer Zeit dazu geführt, 
dass sich die Zahl der Anbieter von 
Supermarktfonds deutlich erhöhte. 
Schon viele Jahre auf Fach- und Le-
bensmittelhandel spezialisiert ist die 
Münchner ILG. Aktuell platziert das 
Unternehmen den „Immobilienfonds 
Nr. 43“, der ein Nahversorgungs-
portfolio aufbauen will. 
 
Objekte: Wie es sich für ein diversifi-
ziertes Portfolio gehört, strebt ILG die 
Streuung des Kapital auf eine Vielzahl 
von Objekten an. Geplant ist der Kauf 
von rund zehn Lebensmittelmärkten mit 
Mietern wie Edeka, Rewe, Aldi, Lidl 
und Netto, die regional verteilt sind. 
Das Startportfolio besteht aus drei 
Märkten in Dortmund, Mülheim und 
Altötting, die an Edeka und zweimal an 
Netto vermietet sind. ILG hat 15,85 
Millionen Euro dafür gezahlt. Der An-
kaufsfaktor bezogen auf die Jahresein-
nahmen liegt bei 19,8, was eine Rendi-
te von rund fünf Prozent bedeutet. Die 
restliche Mietvertragslaufzeit beträgt 

rund elf Jahre. Kommende Fondsobjek-
te sollen in dieselbe Kategorie passen. 
 
Markt: Der Lebensmittelhandel hat 
den Gesamtmarkt der Einzelhandelsim-
mobilien im ersten Halbjahr gerettet 
(siehe auch Fondsbrief Nr. 390, Seite 
16). Fachmärkte, Fachmarktzentren, 
Supermärkte und Discounter kamen 
insgesamt auf einen Anteil von 59 Pro-
zent - das sind 14 Prozentpunkte mehr 
als im Fünfjahresschnitt. Die Nachfrage 
bleibt natürlich nicht ohne Konsequen-
zen auf die Preise und Renditen: „Der 
größte Druck hat sich bei den Fach-
marktzentren aufgebaut, die auf Jahres-
sicht 45 Basispunkte auf 3,75 Prozent 
verloren haben und damit in eine neue 
Dimension vorgestoßen sind“, kommen-
tieren die Experten von Jones Lang 
LaSalle und rechnen damit, dass 
sich der Trend bis zum Jahresende fort-
setzen und die Rendite um weitere fünf 
Basispunkte fallen wird. 
 
Kalkulation: Anleger beteiligen sich 
ab 10.000 Euro plus fünf Prozent Agio 
an dem Fonds, der in Summe rund 37,7 
Millionen Euro bei den Zeichnern ein-
sammeln will. Das Darlehen ist knapp 
23,4 Millionen Euro schwer, was einen 
Anteil von 38 Prozent an der Gesamtin-
vestition bedeutet. Zins und Tilgung 
sind noch nicht fix. Sind alle Zinsen, 

Fonds-Check 

Start mit Discounter-Dreier 
ILG bietet Publikums-AIF mit Mietern wie Aldi, Rewe, Edeka und Co. an 



 

Gebühren und Kosten bezahlt, sollen Anlegern jährli-
che Ausschüttungen von zunächst zwei Prozent und 
ab 2022 von vier Prozent bleiben, die anteilig monat-
lich gezahlt werden. Im Basis-Szenario erhalten sie 
über die Laufzeit bis Ende 2037 einen Rückfluss von 
161 Prozent, nach Abzug des Einsatzes inklusive 
Agio ein Plus von 56 Prozent vor Steuern. 
 
Kosten: Die Initialkosten inklusive Agio kommen 
auf 14,7 Prozent. Jährlich fallen für Verwaltung und 
Fondsmanagement rund 0,7 Prozent des Nettoinven-
tarwertes an. Außerdem kann die KVG beim Kauf der 
Immobilien Transaktionsgebühren von bis zu drei 
Prozent plus Umsatzsteuer in Rechnung stellen. 
 
Steuern: Anleger erzielen Einkünfte aus Vermie-
tung und Verpachtung. Um allen Beteiligten die 
Grunderwerbsteuer zu ersparen, behält ILG 10,1 Pro-
zent der Immobilienwerte. Das ist bei Immobilienge-
sellschaften üblich. Erst kürzlich hat sich der Anteil 
auf Wunsch von Finanzminister Olaf Scholz von 5,1 
Prozent auf den nun geltenden Satz verdoppelt. 

Anbieter: ILG ist ganz klar ein Experte in Sachen 
Nahversorger und Lebensmittelmärkte. Seit mehr als 
40 Jahren bietet das Unternehmen geschlossene 
Immobilienfonds für private Kapitalanleger und insti-
tutionelle Investoren an. Sie beteiligten sich mit ins-
gesamt 1,2 Milliarden Euro Eigenkapital. Die bislang 
elf liquidierten Fonds mit Einzelhandelsimmobilien 
haben eine durchschnittliche Nachsteuerrendite von 
10,6 Prozent erzielt. Das ist ein sehr gutes Ergebnis.  
 
Meiner Meinung nach… Publikums-AIF eines Spe-
zialisten für Lebensmitteldiscounter mit guter Perfor-
mance. Solche eher schmucklosen Immobilien kos-
ten inzwischen 20 Jahresmieten, was eine Objektren-
dite von fünf Prozent bedeutet. Ähnlich wie bei Lager-
hallen und vergleichbaren Logistikimmobilien offen-
bart sich hier der Wert eines Gebäudes: Entschei-
dend sind die langfristigen Mieteinnahmen. In der 
Coroa-Krise haben sich Supermärkte und Discounter 
als systemrelevant erwiesen, was jeder von uns 
selbst erfahren hat.  
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In echte Werte investieren.
Vorausschauend. Resilient. Fundiert.
Als einer der führenden Real-Asset- und Investment-Manager 
in Deutschland gestalten wir für unsere institutionellen und 
privaten Anleger echte Werte in den Bereichen Immobilien, 
Private Equity und Multi Asset. 

Mehr als 35 Jahre Erfahrung sind die Grundlage für unsere 
Fähigkeit, die Werte von morgen schon heute zu erkennen 
und zu gestalten.

Erfahren Sie mehr: www.wealthcap.com/echte-werte



 

Deutsche Finance 
  

Boston vermietet 
  
Die Deutsche Finance Group 
hat das Entwicklungsprojekt 
„101 South Street“ in Somer-
ville bei Boston komplett 
vermietet. Dabei handelt es 
sich um ein Lab-Office-
Projekt, eine Kombination 
aus Labor- und Büroflächen 
für Nutzer aus dem Bereich 
Life-Science und Biotechno-
logie. Im Frühjahr hatte ein 
Unternehmen, das in der  
Entwicklung von medizini-
schen Erzeugnissen und 
Impfstoffen aktiv ist, 70 Pro-
zent der Flächen angemietet. 
Mit dem aktuellen Mietver-
trag übernimmt es nun auch 
die verbleibenden Flächen 
für zehn Jahre. 

 

Mit nachhaltigen Kapitalanlagen ver-
sprechen sich die Anbieter offenbar 
Vorteile bei Vermittlern und ihren 
Kunden. Aus dieser Situation erwar-
tet die BaFin nicht von allen Beteilig-
ten ein faires Spiel und hat deshalb 
Vorschriften dazu erlassen: Die 
„Richtlinie für nachhaltige Invest-
mentvermögen“. 
 
„Die Bedeutung nachhaltig ausgerich-
teter Fondsprodukte nimmt unter ande-
rem aufgrund einer steigenden Anle-
gernachfrage immer weiter zu. Gleich-
zeitig steigt die Gefahr eines ,Green-
washing‘. Hierbei werden Investment-
vermögen dem Anleger als nachhaltig 
angeboten bzw. tragen bereits in ihrem 
Namen den Verweis auf eine Nachhal-
tigkeit, ohne dass sie tatsächlich eine 
entsprechende Anlagepolitik verfol-

gen.“ So erklärt die BaFin die Notwen-
digkeit verbindlicher Regeln. Sie gelten 
ausschließlich für nachhaltige Publi-
kums-Investmentvermögen für deut-
sche Anleger, die im Namen mit einem 
Bezug zur Nachhaltigkeit werben. Bei-
spielhaft nennt sie Namensbestandteile 
wie „ESG“, „nachhaltig/sustainable“, 
„grün/green“ etc. 
 
Wichtigstes Kriterium: Das Investment-
vermögen muss zu mindestens 75 Pro-
zent in nachhaltige Vermögensgegen-
stände investiert sein. Außerdem müs-
sen die Anlagebedingungen Angaben 
dazu enthalten, welche Vermögensge-
genstände als nachhaltig angesehen 
werden. Die Anbieter müssen nachwei-
sen, dass die Investitionen einen 
„wesentlichen Beitrag zur Verwirkli-
chung eines oder mehrerer Umwelt- 
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Mindestens 75 Prozent ESG 
BaFin definiert Anforderungen für nachhaltige Vermögensanlagen 

Die BVT Unternehmensgruppe mit jahrzehntelanger Erfahrung bei deutschen und internationalen 
Immobilienengagements sowie bei Energie- und Umweltprojekten bietet Investoren attraktive 
Sachwert be teiligungen:

BVT Unternehmensgruppe  
Sachwerte. Seit 1976.

Mehr erfahren: E-Mail: interesse@bvt.de, Telefon: +49 89 38165-206, www.bvt.de

Multi-Asset-Konzepte 
Aufbau von Portfolios  
aus Sachwert- und 
Unternehmensbeteiligungen

Immobilien USA 
Entwicklung und Veräußerung  
von Class-A-Apartmentanlagen

Energie- und Infrastruktur 
Individuelle Investitionen in Wind-,  
Solar- und Wasserkraftanlagen

Immobilien Deutschland 
��������	���
�������������
�������� 
und Co-Investments

Aktuelle  
Beteiligungsangebote: 
 
www.residential-usa.de
www.zweitmarktportfolio.de



 

oder Sozialziele leisten“. Außerdem sind sie ver-
pflichtet, in ihrer Geschäftstätigkeit Governence-
Aspekte zu beachten. 
 
Um „Greenwashing“ zu vermeiden, müssen bei ei-
nem als nachhaltig bezeichneten Investmentvermö-
gens die in den Anlagebedingungen zur Nachhaltig-
keit enthaltenen Regelungen ins Detail gehen. Nicht 
erlaubt sind die folgenden Beispiele: 
 
- „Mehr als 75 Prozent des Sondervermögens 
müssen in Wandelschuldverschreibungen angelegt 
werden. Die Auswahl erfolgt nach ökologischen, ethi-
schen und Governance-Nachhaltigkeitskriterien.“ 
 
Diese Klausel ist zu allgemein. Wie die Auswahl der 
Vermögensgegenstände erfolgt und welche Rolle 
hierbei Nachhaltigkeitskriterien spielen, ist stärker zu 
konkretisieren. 
 
- „Das Sondervermögen setzt sich zu mehr als 75 
Prozent aus unter Nachhaltigkeitskriterien ausge-
wählten Unternehmensanleihen von Ausstellern aus 
Emerging Markets zusammen. Unter Nachhaltigkeit 
wird das Streben nach langfristigem wirtschaftlichem 
Erfolg unter gleichzeitiger Berücksichtigung ökologi-

scher, sozialer und ethischer Grundsätze oder den 
Grundsätzen international und national anerkannter 
Standards guter und verantwortungsvoller Unterneh-
mensführung verstanden.“ 
 
Wie im vorherigen Beispiel ist die Beschreibung der 
Anlagestrategie auch hier zu allgemein und daher 
nicht ausreichend. 
 
- „Der Fonds berücksichtigt bei der Auswahl der 
Emittenten ethische, soziale und ökologische Krite-
rien“ oder „Das Sondervermögen soll zu mehr als  
75 Prozent seines Wertes in Aktien-ETFs in- und 
ausländischer Aussteller investieren, die unter 
Berücksichtigung nachhaltiger Aspekte ausgewählt 
werden“. 
 
Es genügt nicht, wenn Nachhaltigkeitskriterien bei 
der Emittentenauswahl nur „berücksichtigt“ werden. 
Vielmehr muss bei einem nachhaltigen Investment-
vermögen die Auswahl der Emittenten/
Vermögensgegenstände überwiegend anhand dieser 
Kriterien erfolgen. 
 
- „Das Sondervermögen investiert überwiegend in 
Vermögensgegenstände, deren Aussteller nachhaltig 
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http://www.verifort-capital.de


 

Paribus 
  

Verkauf in Holland 
  
Paribus hat eine der  beiden 
Immobilien des geschlosse-
nen Immobilienfonds 
„Wölbern Holland 70“ ver-
kauft. Das Bürogebäude in 
Hengelo ist an Siemens 
Nederlande N.V. vermietet, 
deren Mietvertrag zum Ende 
dieses Jahres ausläuft.  
Das 2011 fertiggestellte  
L-förmige Gebäude umfasst 
eine Mietfläche von rund 
8.280 Quadratmetern. Die 
Paribus-Gruppe hatte 2013 
das Assetmanagement für 
eine Reihe in Schieflage  
geratener Fonds des mittler-
weile insolventen Emissions-
hauses Wölbern Invest  
übernommen. 

 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
      
      
 
 
 
 
 
 
 
        
 
       Realis         

 

wirtschaften. Unter Nachhaltigkeit ver-
steht man eine zukunftsfähige Unter-
nehmenspolitik unter strategischem 
Einbezug von ökonomischen, ökologi-
schen und sozialen Aspekten.“ 
 
Es genügt nicht, allein auf eine zu-
kunftsfähige Unternehmenspolitik abzu-

stellen, bei der nachhaltige Aspekte 
lediglich strategisch einbezogen  
werden. Hier sollte eine konkretere 
Charakterisierung der Unternehmen 
erfolgen. 
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ESG-Fonds müssen zu mindestens 75 Prozent in nachhaltige Assets investieren. Das schreibt 
die BaFin den Anbietern von grünen Sachwertebeteiligungen vor. 

Das heißt, immer zuerst wahrzunehmen, was unsere 
Kunden und Partner brauchen. Wie der Markt sich 
ent wickelt, wie Trends zu bewerten sind. Assets auf 
dieser Basis anzubinden und erfolgreich zu managen. 
Unser Weg ist nachhaltig, wir wollen einen Mehrwert für 
Gesellschaft und Umwelt schaffen. Deshalb haben wir die 
UNPRI-Initiative der Vereinten Nationen für verantwortliches 
Investieren unterzeichnet. Die Umsetzung ist spürbar: 
Mehrere unserer Immobilienfonds für private oder institu-
tionelle Anleger sind bereits nachhaltig ausgerichtet. 
Eine offene Denkweise, agile Prozesse und zielorientierte 
Softwarelösungen sind die Grundlage, um unsere Ziele 
zu erreichen. Unser Weg geht in diese Zukunft. 
Wir laden Sie ein, dabei zu sein!

#aktiverimmobilienmanager

Wir vereinen 
Immobilie mit 
Zukunft

JAHRE

www.realisag.de
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Diese Anzeige ist kein Angebot, sondern eine unverbind-
liche Werbemitteilung. Die Angaben können eine Aufklä-
rung oder Beratung durch Ihren Betreuer nicht ersetzen. 
Die Einzelheiten zu den von der DEUTSCHE FINANCE 
GROUP initiierten geschlossenen Investmentvermögen, 
insbesondere Angaben zu den mit einer Investition in 
diese unternehmerischen Beteiligungen verbundenen  
Risiken, entnehmen Sie bitte jeweils dem allein für eine 
Anlageentscheidung maßgeblichen Verkaufsprospekt 
nebst eventuellen Nachträgen, den Anlagebedingungen 
und den wesentlichen Anlegerinformationen. Sie er-
halten die vorgenannten Dokumente in deutscher Spra-
che kostenfrei bei der DF Deutsche Finance Investment 
GmbH, Leopoldstraße 156, 80804 München oder unter  
www.deutsche-finance-group.de. 

Bildquelle: AdobeStock_257930112

INSTITUTIONELLE  
INVESTITIONSSTRATEGIE  
IMMOBILIEN

»  Investieren mit dem Marktführer

»  Institutionelle Investitionsstrategie für Privatanleger

» Investitionen in die Assetklasse Immobilien

»  Streuung in mehrere weltweite börsenunabhängige  
Investments

»  Strategische Portfolio-Anpassungen während der  
Laufzeit des Investmentfonds

»  Beteiligungssumme ab 5.000 EUR zzgl. 250 EUR Agio

DF DEUTSCHE FINANCE INVESTMENT GMBH

Leopoldstraße 156 
80804 München

Telefon +49 (0) 89 - 64 95 63 -0 
Telefax +49 (0) 89 - 64 95 63 -10

funds@deutsche-finance.de 
www.deutsche-finance.de/investment
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Der deutsche Wald bietet trotz Klimaschäden so-
lide und attraktive Investitionsmöglichkeiten. Das 
ist die zentrale Aussage des Marktberichtes Forst 
des Immobilienberatungsunternehmens Colliers. 
Die erste umfassende Publikation in diesem Be-
reich gibt einen Überblick über den deutschen 
Wald, skizziert unter anderem die Situation in 
Sachsen-Anhalt, analysiert den Waldflächen- und 
Holzmarkt und bietet einen Ausblick auf internati-
onal mögliche Renditen.  
 
Der Waldanteil in Sachsen-Anhalt liegt mit 532.000 
Hektar bei rund 26 Prozent der Gesamtfläche des 
Bundeslandes. Über die Hälfte, knapp 55 Prozent, 
des Waldes sind in Privatbesitz. Aufgrund des erhöh-
ten Holzaufkommens sind die Holzpreise in Sachsen-
Anhalt von 88 Euro pro Festmeter Fichte im Jahr 
2017 auf 47 Euro im Jahr 2019 gesunken. 
 
Der Holzmarkt wird von wenigen großen Sägewerken 
dominiert. Der Anteil des Bundeslandes am gesam-
ten Verarbeitungsvolumen in Deutschland liegt bei 
knapp neun Prozent. Sachsen kauft 1,7 Millionen 
Festmeter jährlich aus anderen Bundesländern zu. 
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Insgesamt werden in Sachsen durchschnittlich sechs 
Millionen Festmeter jährlich eingeschlagen. Der Anteil 
des Laubwaldes ist seit 2002 um rund 4.000 Hektar 
gestiegen und liegt bei 41 Prozent, der Nadelwaldan-
teil entsprechend bei rund 59 Prozent. 
 
In den vergangenen zehn Jahren wechselten im 
Durchschnitt rund 680 Hektar jährlich den Besitzer, 
was ein sehr niedriger Wert ist. Im Schnitt werden 4,7 
Hektar pro Transaktion umgesetzt. Die Preise für 
forstwirtschaftliche Flächen in Sachen-Anhalt sind seit 
2009 um rund 111 Prozent gestiegen, der durch-
schnittliche Preis liegt trotzdem mit 3.670 Euro pro 
Hektar weit unter dem Bundesdurchschnitt von 
12.700 Euro, was auf eine große Zahl von sehr klein-
teiligen Verkäufen hinweist. Wahrscheinlich wurde in 
den Verkaufspreisen nur Grund und Boden, nicht 
aber der Wert der Bäume berücksichtigt, was die Gut-
achter der Bundesländer unterschiedlich handhaben. 
 
„Der Durchschnittspreis für Forstflächen lag 2018 bei 
12.700 Euro pro Hektar und hat sich seitdem auf die-
sem Niveau stabilisiert. Das Spektrum reicht jedoch 
von 5.000 Euro pro Hektar für eine Kleinfläche in Thü-

DNL 

Preise für Wald unterscheiden sich erheblich 
Colliers analysiert Chancen für Investoren in Forstflächen am Beispiel Sachsen-Anhalt 

VERTRIEBS-
GESELLSCHAFT 

DNL
 MBH & CO. KG

Tel.: 0211-52 92 22 0
Fax: 0211-52 92 22 20
E-Mail: info@dnl-exclusive.de
Web: www.dnl-exclusive.de

DNL VERTRIEBSGESELLSCHAFT
MBH & CO. KG

Burggrafenstraße 5
40545 Düsseldorf

• Aktuell Beteiligungen in deutschen Publikumsfonds  – vollregulierter AIF –

• DNL – erfolgreich seit 2002 in Deutschland und den USA

• Büros in Düsseldorf und Atlanta

• Angebote für institutionelle Anleger

• US-Partner mit erfolgreicher Leistungsbilanz seit 2005

BETEILIGUNGEN IN TOP-GEWERBEIMMOBILIEN IN DEN USA



 

Quadoro 
  

Ein Herz für Bienen 
  
Quadoro Investment hat in 
Kooperation mit der Stadtim-
kerei Okerbienen sechs Bie-
nenstöcke auf dem Grund-
stück der Immobilie 
„Campus 3“ aufgebaut. Wei-
tere Bienenstöcke an Immo-
bilien der von Quadoro ge-
managten Fonds sind in Pla-
nung. Der Schutz der Bienen 
sei ein wichtiges Thema. 
Aufgrund von Monokulturen, 
Parasiten, dem Einsatz von 
Insektiziden und Pestiziden 
in Feld und Flur werde ihnen 
Lebensgrundlage entzogen. 
Bienen zieht es daher in die 
Stadt, wo sie in Kleingärten 
oder Parkanlagen ein gutes 
Nahrungsangebot vorfinden.  

 
 

 ringen über 13.000 Euro pro Hektar für 
einen vorratsstarken Kiefernwald in 
Brandenburg bis zu 60.000 Euro pro 
Hektar für ein kleines Waldstück in 
Oberbayern. Diese Preisunterschiede 
sind nicht immer ökonomisch zu be-
gründen“, sagt Eckbrecht von Grone, 
Co-Head Land & Forst bei Colliers. 
 
Diese Regionalität setzt sich auch bei 
den Holzkäufern fort, wo beispielsweise 
Größe und Anzahl von Sägewerken 
von Bundesland zu Bundesland sehr 
unterschiedlich ausfallen. Die regional 
signifikanten Preisunterschiede der 
Leitsortimente bei Fichte, Kiefer und 
Buche unterstreichen die starke Be-
deutung der lokalen Marktstruktur. 
 
„Wald ist auch wirtschaftlich sehr be-
deutsam. Im Cluster Forst und Holz 
sind in Deutschland insgesamt über 
eine Million Menschen beschäftigt. Da-
mit arbeiten in dieser Branche mehr 

Menschen als im Maschinen- und Anla-
genbau oder in der Automobilindustrie“, 
so Nils von Schmidt, Co-Head Land & 
Forst bei Colliers. Der Umsatz des 
Clusters betrug 2018 knapp 190 Milliar-
den Euro einschließlich der Waren und 
Dienstleistungen. Das entsprach 5,5 
Prozent des BIP und unterstreicht die 
volkswirtschaftliche Bedeutung der 
Forstwirtschaft. 
 
„Die Nachfrage nach Holz und guten 
Holzqualitäten ist stabil und garantiert 
langfristige Erträge. Ein Investment in 
Grund und Boden schützt vor Inflati-
onsverlusten. Die vielfältigen Funktio-
nen des Waldes leisten Enormes für 
unsere Gesellschaft und werden wahr-
scheinlich zukünftig auch honoriert“, so 
von Schmidt: „Insofern sind wir von der 
Anlageklasse Wald überzeugt. Ökolo-
gie und Ökonomie können sinnvoll ver-
bunden werden, dies ist eine wichtige 
Maxime unserer Zeit.“  
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Die Mieten hinken den Preisen schon seit geraumer 
Zeit hinterher. Wie können sich Wohnungs-
Investments da noch rentieren? 
 
Die Mieten steigen nicht mehr in dem Maße wie in 
den Jahren 2014 bis 2017, die Kurve ist deutlich fla-
cher. Wir müssen daher Immobilien finden mit Mie-
ten unter Marktniveau. Denn das Potenzial ergibt 
sich aus drei Komponenten: Der normalen Mieterhö-
hung bei Bestandsmietern, aus der Neuvermietung 
und aus der Modernisierung, was aber einen erhebli-
chen Investitionsbedarf bedeutet. Die Möglichkeit 
der Neuvermietung allerdings hält sich in Grenzen. 
In Berlin etwa liegt die Fluktuation derzeit bei nur 
zwei Prozent. Früher sind jährlich acht bis zehn Pro-
zent der Mieter umgezogen. 
 
Woran liegt das?  
 
Die Menschen in Berlin sind froh, wenn sie eine be-
zahlbare Wohnung haben. Anders in Chemnitz. 
Wenn Sie dort die Miete um 50 Cent pro Quadratme-
ter erhöhen, zieht ein Drittel der Mieter um. 
 
Bleiben Sie bei der Assetklasse Wohnungen, oder 
schauen Sie sich auch nach anderen Immobilien 
um? Büros, Supermärkte, Pflegeheime? 
 
Mein Team und ich kennen uns durchaus auch auf 
anderen Märkten aus, aber wir werden uns dennoch 
weiterhin auf Wohnungen konzentrieren. Auf das, 
was wir besonders gut können. Vor allem als Start-
up, was wir sind, ist das die richtige Strategie. 
 
Sie haben sofort eine eigene KVG gegründet.  
Warum? 
 
Aus den Erfahrungen. Wir wollen unsere Fonds so 
gestalten, wie wir das möchten. Wollen uns Diskus-
sionen ersparen. Und das gelingt am besten mit ei-
ner eigenen KVG. 
 
Halten Sie am AIF fest, oder denken Sie auch über 
andere Strukturen nach? 
 
Zunächst bieten wir Publikums-AIF an, im zweiten 
Schritt einen Spezialfonds – ich halte es für eine 
hochspannende Geschichte, institutionelle Investo-
ren für die Wohnungsmärkte zu begeistern. Schritt 
drei kann dann ein offener Immobilienfonds sein, 
aber so weit sind wir noch lange nicht.  
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Mark Münzing macht das, was er am besten 
kann: Er kauft Wohnungen für private Kapitalan-
leger. Doch nicht mehr für ZBI, sondern für ein 
eigenes Unternehmen, die Deutsche Fondsimmo-
bilien Holding AG. Der Fondsbrief erreichte ihn 
für ein Interview in Berlin. 
 
Der Fondsbrief: Warum haben Sie Ihr Unterneh-
men in Berlin gegründet? 
 
Mark Münzing: Berlin ist seit drei Jahrzehnten 
mein privater Mittelpunkt. Außerdem wollte ich einen 
Abstand haben zur ZBI-Zentrale in Erlangen. Die 
Trennung nach so vielen Jahren war nicht einfach. 
Allerdings haben wir auch eine Niederlassung in Er-
langen, weil viele aus dem Team dort zu Hause sind. 
 
Was hat nicht mehr gepasst? 
 
In den Jahren 2017 bis 2019 hatten wir Wohnungen 
im Volumen von knapp fünf Milliarden Euro für die 
offenen und geschlossenen Fonds meines früheren 
Arbeitgebers akquiriert.  Dieser hat seine Einkaufs-
politik nach einem Wechsel in der Person des Mehr-
heitsgesellschafters im Jahr 2020 neu und abwei-
chend von der bis dahin gelebten Geschäftstätigkeit 
ausgerichtet. Ich konnte meine Immobilienphiloso-
phie in dieser Neuausrichtung nicht wiederfinden, 
deshalb bat ich um die Auflösung meines Vertrags 
und entschied mich dazu, etwas Eigenes auf die Bei-
ne zu stellen 
 
Verfolgen Sie ein ähnliches Konzept wie bei ZBI? 
 
Wir haben das Konzept der Wohnimmobilienfonds 
weiterentwickelt. Mit Wohnimmobilienfonds können 
wir unseren Anlegern eine ganze Reihe von Vortei-
len anbieten: Wir kaufen Objekte aus der Mitte des 
Marktes, in Mittelstädten mit Mieten zwischen fünf 
und acht Euro. Außerdem sind wir in der Lage, zügig 
zu entscheiden und zu investieren. 
 
Für das Startportfolio in Ihrem ersten Publikums-AIF 
haben Sie drei Wohnanlagen in Remscheid zum 
Faktor von 18 Jahresmieten gekauft. Wo geht die 
Reise noch hin auf den Wohnungsmärkten? 
 
Wohnungen sind teuer geworden, das ist so. Es wird 
einfach nicht ausreichend neu gebaut, und wenn, 
dann im hochpreisigen Sektor. Wir können die Woh-
nungen in Remscheid deutlich entwickeln, um die 
Renditen zu heben. Einen Preisverfall werden wir 
dort auf keinen Fall erleben, eher einen weiteren 
Preisanstieg. 

Auf ein Wort 

„Mieter sind froh über bezahlbare Wohnungen“ 
Mark Münzing bietet als Chef des neuen Anbieters Deutsche Fondsimmobilien Holding Publikums-AIF an 



 

für immer mehr eine attraktive Alternati-
ve wird. „Das Wohnen in ländlicheren 
Regionen wird für immer mehr Bürger 
interessant“, so Block-Builders-Analyst 
Raphael Lulay. „Mitverantwortlich hier-
für ist neben der Mietpreissituation in 
den Großstädten nicht zuletzt auch der 
Trend hin zum Home-Office“. 
 
Er betont, dass die Deutschen im Be-
reich Wohnen allerdings regelrechte 
Klimasünder sind: Nur Belgien weist 
hier bei den CO2-Emissionen pro Kopf 
eine noch schlechtere Bilanz auf. Der 
Ausstoß in Deutschland liege deutlich 
über dem europäischen und globalen 
Durchschnitt. 
 
Dabei ist die Art des Bauens und Woh-
nens bei der Erderwärmung durchaus 

Im vergangenen Jahr zogen mehr 
Bundesbürger in ein geringer besie-
deltes Gebiet, als aus dem ländliche-
ren Raum in ein dichter besiedeltes. 
Auch in puncto Wohnfläche zeigt sich 
ein eindeutiger Trend, hat Block-
Builders.de ermittelt. Lag der Pro-
Kopf-Durchschnitt im Jahr 1995 noch 
bei 36 Quadratmetern, waren es Ende 
2020 bereits 47 Quadratmeter. 
 
Bei mehr als zwölf Prozent der Umzüge 
in Deutschland (2020) trieb es die Bür-
ger in eine deutlich geringer besiedelte 
Region, wohingegen 10,4 Prozent einen 
dichter besiedelten Wohnort wählten. 
Obgleich die Mehrheit einen Domizil-
wechsel innerhalb eines vergleichbaren 
Gebietes vorgenommen hat, zeigte sich 
abermals, dass das Wohnen im Grünen 
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KGAL 
  

Erster Impact-Fonds 
  
Der neue KGAL-Fonds 
„ESPF 5“ investiert in paneu-
ropäische Assets entlang der 
gesamten Wertschöpfungs-
kette erneuerbarer Energieer-
zeugung. Als erster KGAL-
Fonds gilt er als Impact-
Fonds den Pariser Klimazie-
len verpflichtet. Er zielt auf 
Investitionen in die erneuer-
bare Energieerzeugung durch 
Photovoltaik, Onshore- und 
Offshore-Windenergie sowie 
Wasserkraft. Möglich sind 
Beimischungen in Speicher-
technologien und Netzinfra-
struktur. Im Fokus der Core-
plus-Anlagestrategie stehen 
die EU-27 und die EFTA-
Mitgliedsstaaten.  

 Deutsche wollen raus ins Grüne 
Block-Builders.de: Fast jeder vierte private Vermieter macht Miese  

mailto:info@xol-group.com
http://www.xol-group.com


 

Renditen können sich durch-
aus sehen lassen: 14 Pro-
zent der Vermieter erzielen 
eine Nettorendite von mehr 
als acht Prozent (siehe Gra-
fik links). Allerdings macht 
auch knapp jeder vierte Ver-
mieter Miese mit seinem 
Wohnungsinvestment. 
 
Anteilseigner von Immobili-
enkonzernen hatten zuletzt 
Grund zur Freude: So kletter-
te beispielsweise der Preis 
der Deutsche Wohnen-
Aktien im Jahres-Rückblick 
um 26,5 Prozent nach oben, 

wohingegen das Plus beim DAX ledig-
lich mit 23,2 Prozent zu Buche schlägt. 
Der Börsenwert von Vonovia legte 
ebenfalls zu, allerdings fällt der Zuge-
winn hier geringer aus. 
 
 
 

von Bedeutung. 38 Prozent des weltwei-
ten CO2-Ausstoßes fallen auf den Im-
mobilien-Sektor. 
 
Nicht zuletzt in Zeiten von niedrigen 
Zinssätzen spielen Immobilien auch bei 
der Geldanlage eine immer größere Rol-
le. Die hierbei durchschnittlich erzielten 
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KanAm 
  

Barcelona-Portfolio 
  
Der Fonds „Leading Cities 
Invest“ von KanAm hat in 
Barcelona ein Portfolio aus 
fünf Büro-Gebäuden gekauft. 
Alle Immobilien sind lang-
fristig von der Generalitat de 
Catalunya angemietet. Die 
Generalitat umfasst die poli-
tischen Institutionen Katalo-
niens, die mit der Verwal-
tung der autonomen Provinz 
beauftragt sind. Der Fonds ist 
überwiegend in Objekte mit 
der Nutzungsart Büro inves-
tiert. Das Immobilienportfo-
lio verteilt sich nach dem 
Kauf in Barcelona auf 39 
Objekte an 25 Standorten in 
zehn Ländern in Europa und 
in den USA. 
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PROJECT Immobilie
nentw

icklung Tölzer Stra
ße, München

Informieren Sie sich jetzt unverbindlich 
über Ihr Immobilieninvestment mit Zukunft:

 www.wo-die-rendite-wohnt.de
 0951.91 790 330

PROJECT Investment Gruppe · Kirschäckerstraße 25 · 96052 Bamberg
info@project-vermittlung.de · www.project-investment.de

PROJECT. 
Und Ihre Rendite hat ein Zuhause.   Entwicklung von Wohn- und Gewerbeimmobilien 

in nachgefragten Metropolregionen 

  Hohe Stabilität durch Eigenkapital strategie* und 
Streuung in mindestens zehn verschiedene Objekte

  Lückenlos positive Leistungsbilanz seit 1995

*Nach dem Investitionsplan ist keine Fremdfi nanzierung vorgesehen. 
Eine Kreditaufnahme ist nach den Anlagebedingungen zwar zulässig, 
aber beschränkt auf Förderdarlehen, um bei Bedarf günstige Förderungs-
bedingungen und damit einhergehende Investitions chancen nutzen zu können, 
sowie auf Kredite im Sinne von § 261 Absatz 1 Nr. 8 KAGB, die innerhalb der 
 Fondsstruktur zwischen den beteiligten Gesellschaften vergeben werden.

Werte für Generationen



 

noch acht Prozent Zuwachs erreichte, sank der Flä-
chenumsatz an der Isar im Vergleich der Halbjahre 
um 60 Prozent. 
   
„Die Logistik-Nachfrage in München ist ungebrochen 
hoch, aber der Markt kann sie bei weitem nicht bedie-
nen. Das äußert sich auch in der mit Abstand höchs-
ten Spitzenmiete für Lagerflächen. Im besonders um-
satzstarken Vorjahr haben sich Unternehmen einen 
großen Teil der verfügbaren Objekte gesichert, und 
eine rasche Marktentlastung durch Neuentwicklungen 
ist kaum zu erwarten. Vor allem schnell und unkom-
pliziert verfügbare Bauflächen sind Mangelware und 
Konversionen von anderen Immobilien häufig mit 
langwierigen Genehmigungsprozessen verbunden“, 
so Kortmann. 
  
Trotz der relativen Schwäche Münchens erzielten die 
Big Five von Januar bis Juni ein hervorragendes Um-
satzergebnis von insgesamt rund 1,1 Millionen Quad-
ratmetern, ein Viertel mehr als noch im ersten Halb-
jahr 2020. Das größte Umsatzplus gab es mit 112 

Der deutsche Markt für Lager- und Logistikflächen 
erreichte in den ersten sechs Monaten 2021 einen 
Flächenumsatz von rund 3,9 Millionen Quadratme-
tern, mehr als je zuvor im ersten Halbjahr. Damit 
wurde der Vergleichszeitraum des Vorjahres um 28 
Prozent übertroffen. 
  
„Vor allem ein starkes zweites Quartal sorgt für dieses 
hervorragende Halbjahresergebnis auf dem Flächen-
markt Logistik. Erst zum zweiten Mal überhaupt wurde 
in einem Drei-Monats-Zeitraum die Marke von zwei 
Millionen Quadratmetern überschritten“ sagt Konstan-
tin Kortmann, Head of Leasing & Agency Germany 
bei Jones Lang LaSalle. 
  
Die hohe Umsatzaktivität kann allerdings nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass sich in vielen Regionen eine 
Flächenknappheit abzeichnet, die dem Markt zuneh-
mend Dynamik rauben könnte. Ein Beispiel dafür ist 
schon jetzt die Region München. Während die meisten 
anderen Big Five-Standorte deutlich zulegten und auch 
Frankfurt am Main mit dem schwächsten Plus immer 
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Immac 

Knappe Flächen bremsen Dynamik 
Jones Lang LaSalle ermittelt Top-Ergebnis auf dem Markt für Logistikimmobilien 

MIT KOMPETENZ UND PERSÖNLICHKEIT –
IHR FONDSSPEZIALIST FÜR SOZIALIMMOBILIEN

Seit über 20 Jahren investiert IMMAC 

mit einer hervorragenden Performance in 
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Prozent in Hamburg, die Hansestadt 
lag zudem mit 360.000 Quadratme-
tern auch absolut weit vorn. Maßgeb-
lich eingezahlt haben auf dieses Ergeb-
nis mehrere Großabschlüsse über 
20.000 Quadratmetern Fläche. 
  
Auch Berlin verbesserte sich erheblich 
auf rund 288.000 Quadratme-
ter Umsatz, ein Plus von 74 Prozent. In 
Düsseldorf stieg der Flächenumsatz um 
17 Prozent und erreichte insgesamt 
97.000 Quadratmeter. Die Region 
Frankfurt am Main verzeichnete die 
beiden größten Anmietungen unter den 
Big Five, jeweils über 40.000 Quadrat-
metern in Kleinostheim und Hammers-
bach. Die Rhein-Main-Metropole erziel-
te einen Zuwachs von acht Prozent und 
einen Flächenumsatz von fast 285.000 
Quadratmetern. 
   
Differenziert nach Branchen mieteten 
vor allem Unternehmen aus dem Be-
reich Transport, Verkehr und Lagerhal-
tung an. Auf sie entfielen rund 38 Pro-
zent des Flächenumsatzes. Darauf 
folgten Nutzer aus der Handelsbranche 
mit 29 Prozent und Industrieunterneh-
men mit 21 Prozent. Insgesamt ist für 
das Jahr 2021 ein Flächenumsatz von 
mehr als sieben Millionen Quadratme-
tern zu erwarten. 
    
Die Spitzenmieten im Größensegment 
ab 5.000 Quadratmetern blieben in den 
Big Five weitgehend stabil, mit Ausnah-
me der Region Düsseldorf. Dort gab es 
einen Anstieg von 0,50 Euro auf 6,00 
Euro pro Quadratmeter. Weit entfernt 
vom Spitzenreiter München, wo 7,10 
Euro erreicht werden. Hamburg und 
Frankfurt folgen mit 6,40 bzw. 6,20 Eu-
ro. Deutlich günstiger sind Flächen die-
ser Kategorie mit 5,50 Euro in Berlin. 
   
Abseits der Big Five-Ballungsräume 
erreichte der Logistikflächenumsatz in 
den vergangenen sechs Monaten rund 
2,77 Millionen Quadratmeter, 30 Pro-
zent mehr als im ersten Halbjahr 2020. 
Vor allem die Umsätze durch Vermie-
tungen nahmen zu (44 Prozent), wäh-
rend sie bei den Eigennutzern fast 
stabil blieben. 
  
Der stärkste Flächenumsatz entfiel auf 
Nutzer aus dem Bereich Transport, 

Wechsel Dich 
   
Die ZBI Zentral Boden  
Immobilien Gruppe hat in 
der Rustler Gruppe einen der 
führenden Immobiliendienst-
leister Österreichs mit der 
Betreuung des künftigen 
Wohnbestandes beauftragt. 
Die ZBI plant die Übernah-
me von 682 Mieteinheiten  
in Wien, weitere Projekte 
und Objekte sind in der  
Ankaufspipeline.  
 
Die Paribus-Gruppe baut 
ihr Geschäftsfeld Immobilien 
weiter aus. Neben dem Im-
mobilien Assetmanagement 
werden die Immobilien-
Projektentwicklungen ab 
sofort in der Paribus Develo-
pment GmbH gebündelt. 
Verantwortlich für den Aus-
bau der Aktivitäten ist der 
geschäftsführende Gesell-
schafter Florian Sauer. 
 
Die Commerz Real hat 
Christian Horf (43), bisher  
Head of Finance, in den Vor-
stand des Unternehmens be-
rufen. Er wird dort neben 
Finance auch die Ressorts 
Recht, Revision und Marke-
ting verantworten. Neben 
Henning Koch und Chr isti-
an Horf gehören zum Vor-
stand Dirk Schuster und der 
unlängst von der Commerz-
bank eingestiegene Siegfried 
Eschen. 
 
Die Project Gruppe ermög-
licht die elektronische Zeich-
nung von Fondsanteilen. Die 
vom Fintech-Dienstleister 
Walnut GmbH entwickelte   
E-Zeichnungsstrecke bietet 
den Vertriebspartnern einen 
vollständig digitalen Zeich-
nungsprozess. Investoren 
können mithilfe des Zeich-
nungstools Fondsanteile des 
Einmalzahlungsangebots 
„Project Metropolen 20“ 
rechts- und datensicher  
erwerben.  
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Verkehr und Lagerhaltung. Sie zeichne-
ten sich für mehr als eine Million Quad-
ratmeter verantwortlich, 38 Prozent des 
Gesamtumsatzes. Maßgeblich beteiligt 
waren daran mehrere großvolumige 
Abschlüsse in der Größenordnung über 
50.000 Quadratmeter. Dazu gehörte 
der bisher größte Deal des Jahres: Die 
BLG Logistik unterzeichnete einen Ver-
trag über rund 95.000 Quadratmeter 
Fläche für ein neues Logistikcenter in 
Bremen. Auch die die Handelsbranche 
war mit 35 Prozent (981.000 Quadrat-
meter) stark vertreten, rund 450.000 
Quadratmeter davon im Bereich der E-
Commerce Unternehmen. Auf Indust-
rieunternehmen entfielen 23 Prozent 
des Umsatzes. 
  
Zur Jahresmitte führt erneut das Ruhr-
gebiet das Ranking der Regionen au-
ßerhalb der Big Five an. Der Flächen-
umsatz belief sich dort auf rund 
278.000 Quadratmeter. Der größte Ab-
schluss war dabei eine Anmietung der 
Levi Strauss Germany GmbH von 
rund 67.000 Quadratmeter für ein neu-
es europäisches Distributionszentrum. 
Die Immobilie soll bis 2023 bezugsfertig 
sein und dem Nachhaltigkeitsanspruch 
Cradle-to-Cradle entsprechen. Auf 
Platz zwei und drei folgen die Regionen 
Hannover/Braunschweig mit 252.000 
Quadratmeter und die Region Bremen 
mit 216.000 Quadratmeter. 
  
Mehr als zwei Drittel der Flächenumsät-
ze wurden in Neubauten bzw. Projekt-
entwicklungen getätigt. In der Größen-
ordnung über 30.000 Quadratmeter 
waren es sogar 90 Prozent. „Das dyna-
mische Entwicklungsgeschehen außer-
halb der dichten Ballungsräume zeigt 
den ungebrochen großen Bedarf an 
Logistikflächen. Dort, wo noch gebaut 
werden kann, drängeln sich die Abneh-
mer“, so Kortmann. Er rechnet mit an-
haltendem Interesse an der Assetklas-
se weit über das aktuelle Jahr hinaus, 
mit weiter steigendem Nachfragedruck 
in den Big Five.  
 
 
 
 
 
 
 



 

Heilbronner Plaza Hotel Group. Im Zuge der 
Corona-Pandemie sah sich Maritim gezwungen, 
einzelne Häuser im Bestand zu veräußern. 

 Der Verkauf des Luxushotels „Europäischer 
Hof“ mit 120 Zimmern in Baden-Baden an ein deut-
sches Versorgungswerk. Betreiber und Pächter der 
Immobilie wird die Deutsche Hospitality. Das Hotel 
wurde aus der Insolvenz verkauft und wird aktuell 
umfänglich saniert. 

 Der Verkauf eines Atlantic Hotels als Teil der 
Hochhausentwicklung „Messeeingang Süd“ in 
Frankfurt an die Sparda-Bank Hessen. Das Hotel 
soll 2025 eröffnen und über 374 Zimmer verfügen. 
Verkäufer war die Gustav Zech Stiftung. 
 
Deutsche Hotelkäufer repräsentierten mit 71 Pro-
zent des Transaktionsvolumen das Gros der Invest-
ments. Französische und israelische Hotelkäufer 
waren die aktivsten ausländischen Anleger mit ei-
nem Volumen von insgesamt 214 Millionen Euro, 
verteilt auf vier Investments. Institutionelle Investo-
ren waren die dominierende Käufergruppe und   für  

Im ersten Halbjahr 2021 wurden rund eine Milliarde  
Euro in deutsche Hotelimmobilien investiert, so das 
Ergebnis der internationalen Immobilienberatung 
Cushman & Wakefield (C&W). Dies entspricht einem 
Rückgang von rund 24 Prozent im Vergleich zum 
Vorjahr (H1 2020: 1,4 Milliarden Euro) und von rund 
31 Prozent im Verhältnis zum Vor-Corona-Jahr 2019. 
Die Transaktionsaktivität war in beiden Quartalen 
mit je etwa 500 Millionen Euro ausgewogen. Zu rund 
80 Prozent wurden Einzelobjekte gehandelt.  
 
Zu den größten Transaktionen im zweiten Quartal zähl-
ten unter anderem: 

 Der Verkauf des Hotelturms am Mailänder Platz in 
Stuttgart mit Adina und Premier Inn als Hotelmieter an 
die Union Investment für 137 Millionen Euro. Das Ho-
telprojekt mit insgesamt 429 Zimmern und Einzelhan-
delsflächen im Erdgeschoss hat rund 30.000 Quadrat-
meter Fläche und soll Ende 2021 fertiggestellt werden. 
Verkäufer war der Entwickler Strabag Real Estate. 

 Zwei Maritim Hotels am Timmendorfer Strand und 
in Gelsenkirchen mit insgesamt 411 Zimmern an die 
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DFI 

Hotel-Deals sinken um ein Drittel zu Vor-Corona 
Cushman & Wakefield registriert im ersten Halbjahr Transaktionen im Volumen von einer Milliarde Euro 
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Immobilienfonds dominieren das Angebot neuer 
geschlossener Publikums-AIF. Erneut hat Scope 
nicht viele Finger gebraucht, um die Kapitalanla-
gen zu zählen. Immerhin: Auf Halbjahressicht 
stieg das Emissionsvolumen im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum bei den Publikums-AIF um 
rund 23 Prozent und bei den Vermögensanlagen 
um rund 65 Prozent. 
 
Nachdem im ersten Quartal 2021 sechs neue Fonds 
zum Vertrieb zugelassen wurden, ist die Zahl im 
zweiten Quartal auf zehn gestiegen. Das prospek-
tierte Eigenkapitalvolumen dieser Fonds beträgt 379 
Millionen Euro und hat sich gegenüber dem ersten 
Quartal mit 147 Millionen Euro mehr als verdoppelt. 
 
Im ersten Halbjahr ergibt sich folgendes Bild: Mit 
insgesamt 16 Publikums-AIF wurden ebenso viele 
AIF wie im Vorjahreszeitraum von der BaFin zum 
Vertrieb zugelassen. Das prospektierte Eigenkapital-
volumen stieg um 23 Prozent. In den ersten sechs 
Monaten dieses Jahres summierte es sich auf rund 
525 Millionen Euro – im ersten Halbjahr 2020 lag es 
über alle 16 AIF hinweg bei 427 Millionen Euro. 
 
Bezogen auf die Vermögensanlagen stellt sich das 
erste Halbjahr 2021 gegensätzlich dar: In der ersten 
Jahreshälfte dieses Jahres genehmigte die BaFin elf 
Produkte. Im Vergleich zum Vorjahreszeitraum mit 
18 genehmigten Produkten bedeutet dies einen 
Rückgang um 39 Prozent. Das gesamte zu platzie-
rende Volumen der ersten sechs Monate dieses Jah-
res beläuft sich auf 221 Millionen Euro – im ersten 
Halbjahr 2020 lag es bei 134 Millionen Euro, was 
einem Anstieg von 65 Prozent entspricht. 
 
Die Corona-Krise wird weiterhin Auswirkungen auf 
das Produktangebot haben, glauben die Analysten 
von Scope. Aktuell rechnen sie mit einem Angebots-
volumen von weniger als einer Milliarde Euro für das 
Jahr 2021 nach rund 840 Millionen Euro im Jahr 
2020 und rund 1,24 Milliarden Euro im Jahr 2019. 
 
Das vom Bundesrat am 25.06.2021 verabschiedete 
„Gesetz zur weiteren Stärkung des Anlegerschut-
zes“ (AnlSchStG) ändert unter anderem das Vermö-
gensanlagengesetz (VermAnlG). Nach der neuen 
Regelung sind unter anderem Blindpool-
Konstruktionen bei Vermögensanlagen verboten, 
und eine externe Mittelverwendungskontrolle für  
bestimmte Arten von Vermögensanlagen wird  
verpflichtend.  

rund 60 Prozent des Investitionsvolumens verant-
wortlich, gefolgt von Privatpersonen/Family Offices  
(19 Prozent), Immobiliengesellschaften (zehn Prozent), 
Hotelbetreibern (acht Prozent) und Entwicklern (drei 
Prozent). 
 
„Auch wenn das Transaktionsvolumen noch weit hinter 
den Vorjahren zurückbleibt, ist wieder eine positivere 
Grundstimmung im Hotel-Investmentmarkt zu spüren. 
Im zweiten Quartal hat auch die neue Gesetzeslage 
zum Thema Share Deals dazu beigetragen, dass sich 
einige Verkäufer kurzfristig zu einer Veräußerung ent-
schieden haben. Zudem ist zu beobachten, das der 
Engpass weiterhin bei der Finanzierung liegt, sodass 
fast ausschließlich Käufer mit genügend Eigenkapital 
zum Zuge kommen. Durch den allgemeinen Produkt-
mangel ist derzeit nur ein geringer Preisdruck in den 
Transaktionen zu beobachten“, kommentiert Stefan 
Giesemann, Head of Hospitality Germany & Austria 
bei Cushman & Wakefield.  
 
C&W rechnet damit, dass insbesondere im letzten Quar-
tal des Jahres die Aktivität weiter zunehmen wird, in Ab-
hängigkeit der weiteren Entwicklung der Covid-19 Pan-
demie. Core-Produkte sowie opportunistische Invest-
ments und Hotels beziehungsweise unfertige Projektent-
wicklungen mit Umnutzungspotenzial dürften besonders 
im Fokus stehen.  
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AIF gleich Immofonds 
Emissionsvolumen deutlich gestiegen 

Luxushotel. Cushman & Wakefield spürt eine positivere Grund-
stimmung am Hotel-Investmentmarkt. 



 

Kosten bei der Zollanmeldung und ein höherer Zeit-
aufwand für die Warenabfertigung ergeben. Diese 
Kostensteigerungen könnten Unternehmen an die 
Verbraucher weitergeben. 
 
Auswirkungen auf die Immobilienmärkte 
 
Die Auswirkungen hoher Inflationsraten auf die Im-
mobilienmärkte sind vielfältig. Ein wichtiger Trans-
missionsmechanismus würde über den Einfluss der 
Inflation auf das Zinsniveau stattfinden. Die Europäi-
sche Zentralbank (EZB) ist dem Ziel der mittelfristi-
gen Preisstabilität verpflichtet. Ein dauerhafter und 
deutlicher Anstieg der Inflationsrate in Deutschland 
und im Euroraum über die Zwei-Prozent-Marke hin-
aus würde die EZB zu einer Straffung ihrer Geldpoli-
tik drängen. Höhere Leitzinsen bzw. die Markterwar-
tung hierfür würden parallel auch einen Anstieg der 
Kapitalmarktzinsen verursachen. 
 
Die Folge wären höhere Finanzierungskosten bei 
der Immobilienentwicklung sowie beim Erwerb und 
damit sowohl ein geringeres Angebot an Neuent-
wicklungsprojekten als auch eine geringere Nachfra-
ge. Zudem würde durch höhere Zinsen die Risi-
koprämie, also der Renditeaufschlag einer Immobilie 
relativ zu einer langfristigen Staatsanleihe, sinken. 
Dies würde eine Investition in Staatsanleihen relativ 
zu einer Investition in Immobilien attraktiver machen 
und damit wiederum die Nachfrage nach Immobilien 
im Investmentmarkt reduzieren. 
 
Bislang erwartet die EZB keinen dauerhaften Preis-
anstieg. Eine Anhebung des Leitzinses ist in diesem 
und im nächsten Jahr folglich aus heutiger Sicht un-
wahrscheinlich. Zudem hält die EZB über ihre Kauf-
programme von Staatsanleihen der Euroländer das 
Kapitalmarktzinsniveau niedrig. Die Benchmark-
Rendite für 10-jährige Bundesanleihen ist beispiels-
weise seit Jahresende nur um knapp 40 Basispunkte 
auf aktuell minus 0,2 Prozent gestiegen. 
 
In den USA lag - zum Vergleich - der Anstieg der 
Renditen für 10-jährige Treasuries im gleichen Zeit-
raum bei rund 70 Basispunkten. Damit bleiben in 
Deutschland und im Euroraum die Finanzierungs-
kosten für Immobilien weiterhin niedrig und die Risi-
koprämie weiterhin hoch. Dies sind wichtige Voraus-
setzungen für eine Fortsetzung des Immobilien-
booms in Deutschland.  
 
Wie aber wirken sich dauerhaft hohe Inflationsraten 
auf die Mietentwicklung aus? Hier ist eine Analyse 

Die Inflation ist zurück in Deutschland: Der Verbrau-
cherpreisindex stieg im März auf 1,7 Prozent. Im De-
zember 2020 lag die Preisentwicklung noch bei mi-
nus 0,3 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Für die Im-
mobilienexperten von Real I.S. kein Grund zur Sor-
ge. Eher im Gegenteil. 
 
Bislang sind Sondereffekte der größte Preistreiber. Die 
Mehrwertsteuer wurde nach der vorübergehenden Sen-
kung 2020 zum Januar 2021 wieder auf das ursprüngli-
che Niveau von 19 Prozent angehoben. Zudem erhöht 
die neu eingeführte CO2-Abgabe die Preise für Heizöl 
und Treibstoff. Im Jahresverlauf 2021 könnte die Inflati-
onsrate, Prognosen von BayernLB Research zufolge, 
auf mehr als drei Prozent steigen, bevor sich diese aber 
in 2022 wieder bei gut zwei Prozent einpendeln dürfte. 
Auch der Marktkonsens als Durchschnitt der Prognosen 
einer Vielzahl von Volkswirten aus Banken und Wirt-
schaftsforschungsinstituten erwartet für Deutschland 
2021 und 2022 Inflationsraten von nur 2,1 Prozent und 
1,6 Prozent. Möglicherweise ist damit die aktuelle Inflati-
onsdebatte nur ein Sturm im Wasserglas. Was aber wä-
ren die Auswirkungen auf die Immobilienmärkte, und 
hier vor allem die Auswirkungen auf die Mieten, wenn 
die Inflationsraten stärker und dauerhafter als bislang 
angenommen ansteigen würden? 
 
Ein dynamischerer Preisanstieg könnte sich durch 
folgende Faktoren ergeben: 
 
Inländischer Preisdruck: Gastronomie, Handel, Hotels 
und Reisebüros, die Unternehmen und Branchen, die 
besonders unter den Einschränkungen der Covid-19-
Pandemie gelitten haben, könnten Zug um Zug mit der 
Normalisierung der Wirtschaft und des Privatlebens ver-
suchen, über höhere Preise einen Teil der Umsatzeinbu-
ßen aus der Vergangenheit wieder aufzuholen. Diese 
Entwicklung könnte insbesondere dann eintreten, wenn 
das Wirtschaftswachstum, wie von den meisten Markt-
teilnehmern erwartet, in diesem und im nächsten Jahr 
sehr dynamisch ausfallen würde. Für Deutschland wird 
laut Marktkonsens ein reales BIP-Wachstum von 3,3 
Prozent für dieses und 4,1 Prozent für nächstes Jahr 
prognostiziert. 

 
Preisdruck aus dem Ausland: Höhere Inflationsraten 
im Ausland wie z.B. in den USA und Osteuropa könnten 
über Warenimporte den Preisdruck auch im Inland erhö-
hen. Vergleichbare Auswirkungen hätte ein Anstieg der 
Rohstoffpreise, der zumindest für einige Metalle wie z.B. 
Kupfer aktuell schon sichtbar ist. Genauso könnte auch 
ein höherer Preisdruck aus dem Ausland durch den 
Brexit entstehen, da sich hier für Warenlogistiker höhere 
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Eventuelle Inflation kein Grund zur Sorge 
Szenario von Real I.S. sieht bei Investoren steigende Einnahmen mit Gewerbeimmobilien und Wohnungen   



 

Commerz Real 
  

Hotel in Lübeck 
  
Commerz Real hat über 
ihren Luxemburger 
„Institutional European Hotel 
Fund“ ein neu zu errichten-
des Hotel am Lübecker 
Hauptbahnhof vom Projekt-
entwickler GBI erworben. 
Nach der voraussichtlichen 
Fertigstellung und Eröffnung 
2023 wird es unter der Marke 
Intercity Hotel der Steigen-
berger Hotels AG betr ie-
ben, der Pachtvertrag läuft 
mindestens 20 Jahre. 
 
 
Corestate 
  

Augsburg Office 
  
Corestate hat in Augsburg 
das Büro-Neubauprojekt 
„Augsburg Offices“ als  
Forward Deal für einen ge-
schlossenen Publikums-AIF 
erworben. Als Kapitalver-
waltungsgesellschaft fungiert 
die Corestate-Tochter Han-
nover Leasing. Das Ge-
samtinvestitionsvolumen 
liegt bei 46,6 Millionen Euro. 
Das Multi-Tenant-Objekt ist 
an zehn Nutzer aus Berei-
chen wie Immobilienprojekt-
entwicklung, Zahnmedizin, 
Private Equity oder Ergothe-
rapie vermietet. 
 
 
Project Immobilien 
  

Viva Theresia 
  
Mit dem Neubau „Viva The-
resia“ erweitert der Projekt-
entwickler und Bauträger 
Project Immobilien sein 
Wohnungsangebot in der 
Metropolregion München. 
Sechs Stadthäuser und 21 
Eigentumswohnungen mit 
einer Gesamtwohnfläche von 
2.400 Quadratmetern stehen 
im Stadtteil Sendling zum 
Verkauf.  

 der Zusammenhänge vielschichtiger. 
Ergibt sich der Preisanstieg aus der 
guten Konjunkturlage, wie für dieses 
und das kommende Jahr zu erwarten 
ist, geht damit in der Regel auch ein 
Beschäftigungsaufbau und damit auch 
ein hoher Flächenbedarf der Unter-
nehmen einher. Dies dürfte sich dann 
auch positiv auf die Angebotsmieten 
im Vermietungsmarkt auswirken.  
 
Die Inflation in Deutschland und im 
Euroraum ist jüngst deutlich gestie-
gen. Diese Entwicklung wird sich kurz-
fristig fortsetzen, mittelfristig ist aber 
wieder mit moderateren Preissteige-
rungsraten zu rechnen. Sollten die 
Inflationsraten dauerhaft über der 
Zwei-Prozent-Marke bleiben und diese 
Entwicklung vor allem durch eine Er-
holung der konjunkturellen Nachfrage 
getrieben werden, dann dürften die 
nominalen und realen Mieten für Büro- 
und Wohnimmobilien in dieser Phase 
deutlich steigen. Dies würde insbe-
sondere dann gelten, wenn die EZB 
weiterhin einen deutlicheren Anstieg 
der Kapitalmarkzinsen durch ihr Kauf-
programm von Staatsanleihen verhin-
dern würde. Auf den Punkt gebracht 
bedeutet dies: Inflation ohne Zinsan-
stieg ist das „Goldilocks-Szenario“ für 
die Immobilienmärkte.  
 
 
 
 
Fondsbörse Deutschland 
  

Frachtraten puschen 
Kurse für gebrauchte 
Schiffsbeteiligungen 
 
 
Die Fondsbörse Deutschland Betei-
ligungsmakler AG verzeichnete im 
abgelaufenen Juli einen lebhaften 
Handel. Wie schon im vorausge-
gangenen Monat spielten Schiffs-
beteiligungen infolge immer höhe-
rer Frachtraten eine weiter steigen-
de Rolle für den Zweitmarkthandel 
insgesamt. 
 
Die Anzahl der insgesamt vermittelten 
Fondsbeteiligungen stieg auf 438 

(Vormonat: 423). Das durchschnittliche 
Kursniveau erhöhte sich dabei auf 74 
Prozent (Vormonat: 72 Prozent). Auch 
der Nominalumsatz übertraf mit 17,8 
Millionen leicht den Vormonat (17,3 Milli-
onen). Im Langfristvergleich erreichte 
der Zweitmarkthandel der Fondsbörse 
Deutschland Beteiligungsmakler AG 
nach der Corona-Delle im Vergleichs-
zeitraum des Jahres 2020 damit wieder 
das gewohnte Niveau (Juli 2019: 17,9 
Millionen). 
 
Im Immobiliensegment verlief der  
Handel im üblichen Rahmen, auch wenn 
die Rekordkurse der vergangenen Jahre 
seltener werden. Grund dafür ist das 
stark ausgedünnte Angebot in beson-
ders nachgefragten Teilsegmenten wie 
etwa bei Wohnimmobilien. Der durch-
schnittliche Handelskurs blieb mit gut  
90 Prozent nahezu konstant. Aus  
289 Vermittlungen (Vormonat: 277 Ver-
mittlungen) wurde ein Nominalumsatz 
von 11,0 Millionen erzielt (Vormonat: 
10,6 Millionen). 
  
Der Sektor Schiffsbeteiligungen profitier-
te deutlich von den weiter steigenden 
Frachtraten. So stieg der Nominalum-
satz von hohen 4,2 Millionen im Vormo-
nat auf 4,9 Millionen im Juli. Der durch-
schnittliche Vermittlungskurs erreichte 
ein Jahreshoch von 47 Prozent 
(Vormonat: 41 Prozent).  Die Anzahl der 
Transaktionen stieg leicht an auf  
80 (Vormonat: 76 Transaktionen). Mit 
einem Juli-Anteil von 27 Prozent am 
Gesamtmarkt kehrt das Segment 
Schiffsbeteiligungen damit mehr und 
mehr in eine Größenordnung zurück,  
die den Zweitmarkthandel insgesamt 
positiv belebt. 
 
Bei den unter Sonstige Beteiligungen 
zusammengefassten Assetklassen wie 
Private Equity-, Erneuerbare Energien- 
und Flugzeugfonds waren im Juli insbe-
sondere Solarpark-Beteiligungen stark 
nachgefragt. Zwar lag der Segmentum-
satz mit 1,7 Millionen aus 69 Vermittlun-
gen eher niedrig (Vormonat: 2,5 Millio-
nen). Der Durchschnittskurs erreichte 
aber auch hier mit 54 Prozent 
(Vormonat: 47 Prozent) ein deutliches 
Jahreshoch.  
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Früher, ja früher war alles besser. Da 
hatten wir das Sommerloch. Kein Fuß-
ball, Politiker machten Urlaub, keine 
Schulfeste für die Montagsausgabe des 
Lokalteils. In dieser Zeit prägten The-
men über Tage und Wochen die Be-
richterstattung, die es jenseits des Som-
merlochs höchstens in die Randspalte 
geschafft hätten. 
 
Wer kennt noch Sammy, den Kaiman, 
die Mutter aller Krokodil-Meldungen? Im 
Sommer 1994 volontierte ich im Ressort 
„Aus dem Westen“ der Westdeutschen 
Allgemeinen Zeitung WAZ. Volontari-
at, so nennen Journalisten ihre prakti-
sche Ausbildung in einer Redaktion. Die 
WAZ und Medien aus aller Welt berich-
teten über einen kleinen Kaiman, der 
seinem Besitzer bei einem Ausflug an 
den Baggersee bei Neuss entwischt 
war. Der Sommer war gerettet. Es dau-
erte Wochen, bis ihn ein Sporttaucher 
mit bloßen Händen fing. In diesem Jahr 
ist das Sommerloch eine riesige Grube 
in dem Ort, in dem ich lebe. Aufgerissen 
von einem kleinen Bach, der in einer 
einzigen Nacht zur reißenden Bestie 
wurde, die Autos, Straßen und Häuser 
verschlang. 
 
Früher, ja früher hatten wir auch schon 
Flutkatastrophen, sagt AfD-Chef Tino 
Chrupalla im Sommerinterview der 
ARD auf den Klimawandel angespro-
chen und zählt einige vergangene Jahr-
hunderte auf, dreizehntes, fünfzehntes, 
sechzehntes… Vielleicht denkt der aus-
gebildete Maler und Lackierer ja, in Erft-
stadt sind nur die Keller feucht, und der 
Schaden ist mit einer Einfaltspinsel-
Sanierung zu beheben. Doch da sind 
keine Wände mehr zum streichen, und 
wenn doch, dann sind sie voller 
Schlamm und so durchnässt, dass erst 
einmal der Putz abgekloppt werden 
muss. Es wird Monate dauern, bis hier 
wieder eine Tapete klebt. Wenn über-
haupt. 
 
Jawohl, Armin Laschet, das ist nicht 
zum Lachen. Obwohl ich es persönlich 
gar nicht so schlimm finde, wenn die 
Menschen auch in der Katastrophe ih-
ren Humor nicht verlieren. Nur blöd, 

wenn die Kameras dabei auf einen ge-
richtet sind. Viel wichtiger als eine Ent-
rüstungs-Diskussion darüber ist es, da-
für zu sorgen, dass meine Nachbarn 
und die Betroffenen im Ahrtal, in der 
Eifel und sonst wo endlich finanzielle 
Unterstützung bekommen. „Was man 
mit Geld in Ordnung bringen kann, wer-
den wir in Ordnung bringen“, hat La-
schet beim Besuch in den zerstörten 
Regionen gesagt.  
 
In der Kölnischen Rundschau kann ich 
ganz andere Geschichten lesen. Da 
bekommt eine Frau, die nichts mehr 
hat, 200 Euro Soforthilfe und muss da-
von sofort 47 Euro im Bürgerbüro ab-
drücken, als sie einen neuen Personal-
ausweis beantragt. Der WDR berichtet 
über ein Ehepaar, das alles verloren 
hat. „Ich muss erst einen Gutachter 
rausschicken, der sich den Schaden am 
Wagen anschaut“, sagt der Mann von 
der Versicherung am Telefon. „Es gibt 
kein Auto mehr. Die Schlammfluten ha-
ben es begraben“, sagt der Mann, der 
nichts mehr hat. „Dann weiß ich auch 
nicht. So einen Fall hatten wir noch 
nicht“, sagt der Sachbearbeiter. „Wir 
auch nicht“, antwortet der Mann stoisch. 
Ob der nur nicht ausgerastet ist, weil 
die Kamera dabei war? Oder ist er  
einfach nur viel zu erschöpft? Ich weiß 
es nicht. 
 
Immerhin dürfen die Medien bei uns 
störungsfrei berichten. Das ist nicht 
überall so. In der Türkei fressen sich die 
Flammen durch die dürren Wälder, und 
Sultan Erdogan allein hat den Schuldi-
gen ausgemacht: Verantwortlich für die 
Feuer sind die Kurden und andere Op-
positionelle. Die bekannte Geschichte 
von den Brunnenvergiftern, nur heißer. 
Und wer etwas anderes behauptet, der 
verbreitet „Lügen-Terror“. Der stiftet zu 
Hass und Feindschaft an. Der beleidigt 
die Türkei. Was das bedeutet, davon 
können Tausende in den Gefängnissen 
des Landes ein Liedchen singen. 
 
Früher, ja früher, da war es hierzulande 
mal ähnlich. Sogar schlimmer. Und 
nein, ich muss mich korrigieren, früher 
war nicht alles besser.  
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